
beres Wasser, keine Gesundheits-
vorsorge. Oftmals wurden Kinder
wahllos umgebracht,gefoltert, ver-
schleppt oder als Soldaten miß-
braucht. Die Friedensanzeichen im
fruheren Jugoslawien solltennicht
dariiber hinwegtàuschen, daß fur
viele betroffene Kinder der Krieg
noch lange nicht zu Ende sei: Die
Kultur der Gewalt und der Intole-
ranz bleibe in den Kôpfen veran-
kert, soAndres Guerrero.

Kinder mùssenihreRechte
wahrnehmen kônnen

Der Redner wies darauf hin,daß
jàhrlich weltweitmehr als 800 Mil-
liarden Dollar fur militarische Rù-
stungszwecke aufgebracht werden.
Die Regierungen mùfiten sich fra-
gen, was demgegeniiber an mini-
malen Standards inden Bereichen
Ausbildung, Gesundheitsvorsorge
und sozialer Schutz derKinder exi-
stiere.DieUN-Konventioniiber die
Rechte des Kindes stelle indiesem
Sinne ein gesetzliches Basisinstru-
ment dar. Wichtig sei vor allem,
daß die Rechte des Kindes einer
breiten Ôffentlichkeit bekannt
seien. Dies sei die Voraussetzung
fur cine effiziente Umsetzung die-
ser Rechte. Dièse sollten jedoch
nicht mißverstanden werden. So
bedeute das Recht auf die Privat-
sphàre nicht cine Einschrànkung
der elterlichen Aufsichtspflicht.
Ebenso dûrfte das Recht auf Reli-
gionsfreiheit nicht von menschen-
feindlichen Sekten inAnspruchge-
nommen werden durfen.

Andres Guerrero begrußte, daß
der Europarat in der vergangenen
Woche mit der Annahme cines 10-
Punkte-Programms einen wichti-
genSchritt inRichtungeiner effek-
tiven Umsetzung der Rechte des

Kindes untemommen habe. Hier
sei vorallem die Verpflichtung fur
die Regierungen hervorgehoben,
die Ôffentlichkeit mit sâmtlichen
zur Verfugung stehenden Mitteln
derMedien fur die Rechte des Kin-
des zu sensibilisieren. Ebensomûß-
ten neve interaktive pâdagogische
Mittel erarbeitet werden, die den
Kindernhelfensollten,ihrerlerntes
Wissen sinnvoll impraktischenLe-
ben umzusetzen. Die Entwick-
lungsprogramme von Unicef ver-
folgten das Ziel, den Kindem cine
Kultur des Friedens, der Toleranz
und des Respekts fur die menschli-
che undnatiirliche Umwelt zu ver-
mitteln, soderRedner.

Ein umfangreichesProgramm
Im weiteren Verlauf des EFCW-

Kongresses stehen neben admini-
strativen Tàtigkeiten noch diverse
Referate zum Thema einer breiten
Bewußtseinsbildung iiber die
Rechte des Kindes auf dem Pro-
gramm. U. a. sollen der Vertreter
der Unesco, John Benett, sowie
Prof. EugeenVerhellen,der als Di-
rektor des �Children's Rights Cen-
tre" an der Univérsitât von Gent
tàtig ist,das Wort ergreifen.Kern-
punkt des Kongresses ist jedochdie
Tàtigkeit in zahlreichen Arbeits-
gruppen, wo Positionspapiere zu-
verschiedenen Themenerstellt wer-
den. Diskutiert werden hier insbe-
sondere die BewuJßtseinsbildung
über die Rechte des Kindes beiden
Kindem selbst,bei den Erwachse-
nen und bei den politischen Ent-
scheidungstrâgern, Kinder als Op-
fer des HTV-Virus undvonAids,die
Situation derKinder inStrukturen
außerhalb ihrer Herkunftsfamilie
sowie das EuropàischeKinder-Ak-
tionsprogramm.

EFCW-Pràsident Tom White (Mitte) bei semer Ansprache.Links Robert
Soisson,rechts Andres Guerrero (Photos:TessyGSdert)
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